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VON JULIA GAISWINKLER, HAK LIEZEN

Der Bach im Dorf meiner Groß-
eltern ist trocken. Kein Trop-
fenWasser fließt mehr. Als ich

fünf Jahre alt war, barg er für mich
die größten Abenteuer. Doch es ist
nicht bloß dieser Bach, der mir Sor-
gen bereitet. Überall nehmen Hitze-
perioden zu, der Meeresspiegel
steigt, die Polarkappen schmelzen.
Kurzum, es wird ungemütlich auf
dem Planeten Erde.

Doch was hat nachhaltige Ener-
gie jetzt mit dem Klimawandel zu
tun? Nun ja, alles eben. Der Trend
zum Elektroauto und zur Photovol-
taik-Anlage am Hausdach nimmt zu.
Doch wie nachhaltig ist dieser Trend
wirklich? Wie sehr schonen wir
unseren Planeten tatsächlich, wenn
wir auf Elektroautos und Sonnen-
strom setzen?

Nachhaltigkeit lohnt sich
Viele Menschen scheuen sich davor,
vom herkömmlichen Benzin- oder
Dieselauto auf ein Elektroauto um-
zusteigen. Die Gründe? Zu hohe An-
schaffungskosten, giftige Lithium-
Ionen-Akkus, ewiges Aufladen und
eine geringe Reichweite. Doch was
ist dran an diesen Vorurteilen? Das
hat Verbund in Zusammenarbeit mit
Smatrics geklärt. Ja, Elektroautos
sind in der Anschaffung teurer als
die Benzin- oder Dieselvarianten. Al-
lerdings werden diese Anschaf-
fungskosten im Laufe der Jahre
durch steuerliche Erleichterungen,
Förderungen sowie niedrige Be-
triebs- und Wartungskosten ausge-
glichen, so die Verbund-Presseaus-

Das Kreuz mit der Energie

sendung.Weiterswird dort beschrie-
ben: „Die Reichweite eines Elektro-
autos hängt von vielen Faktoren ab,
wie zum Beispiel der Außentempe-
ratur, vom Alter des Akkus, dem
Fahrstil oder dem Fahrzeugmodell.“
Auch die Ladedauer eines Elektro-
autos hat sich drastisch verringert.
„. . . somit dauert eine Vollladung je
nach Fahrzeugmodell nur noch 20
Minuten. Smatrics und Verbund
arbeiten bereits an einem Ultra-
High-Speed-Ladenetz, dem soge-
nannten Ultra-e, dem „Schnelllade-
netzwerk der Zukunft“, so Verbund.

Alles recht schön und gut, aber
was sind denn nun die Schattensei-
ten dieser Fahrzeuge? Vielen würde
dabei sofort der Lithium-Ionen-
Akku in den Sinn kommen. Doch der

Umweltschutz.Der Trend zu E-Auto und Photovoltaik nimmt zu, aber noch bleiben Vorbehalte.
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ist gar kein so großes Problem. Der
Pressesprecher des Verbundes,
Wolfgang Syrowatka, meint: „Die
Diskussion um die Lithium-Ionen-
Akkus ist spannend, da diese Akkus
ja auch in unseren Handys etc. vor-
kommen. Vor der Elektromobilität
standen sie nie zur Diskussion.“
Außerdemgehe es in der Batteriefor-
schung schnell voran, so Syrowatka.
„Ich hoffe einfach, dass unser allge-
meines Bewusstsein steigt, sodass
Recycling und Nichtwegschmeißen
sich rentieren“, meint der Presse-
sprecher im Interview mit Schülern.

Doch wieso versteifen wir uns
eigentlich so sehr auf Elektroautos
und wissen so wenig über Wasser-
stoffautos? Der Automobilkonzern
BMW hat in einem Bericht vom
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Die Zahl der Cyberdelikte ist in
letzter Zeit enorm gewachsen.
Laut Doris Wendler, Vor-

standsdirektorin der Wiener Städti-
schen Versicherung, wurden allein
im Jahr 2018 weltweit Schäden von
insgesamt 600 Milliarden Euro ver-
ursacht, davon 1,6Milliarden Euro in
Österreich.

Sicherheitsmaßnahmen
Wie merken Betroffene, Opfer von
Internetkriminalität geworden zu
sein? „Sobald Smartphones oder
Laptops ‚selbstständig‘ agieren und
ungewöhnliche Dinge passieren, wie
etwa das Öffnen und Schließen von
Applikationen, könnte dies ein ers-
tes Anzeichen sein. Dasselbe gilt für
das Erhalten von Fake-Mails und ge-
fälschtenRechnungen“, erklärt Doris
Wendler. „Das Wichtigste ist, auf-
merksam zu sein und alle möglichen
Maßnahmen wie etwa regelmäßige
Passwortänderungen umzusetzen
sowie E-Mails von unbekannten Ab-
sendern zu kontrollieren.“ Auch
beim Einkauf in Onlineshops ist be-
sondere Vorsicht geboten. Es dürfen
auf keinen Fall unerwartet hohe Be-
träge eingezahlt werden.

Dochworin liegen die Gründe für
die Zunahme vonCyberangriffen auf

Privatpersonen und Unternehmen?
Gewiss spielt hier die zunehmende
Digitalisierung mit ihren nahezu un-
beschränkten Möglichkeiten für kri-
minelle Energie eine große Rolle.

Die Wiener Städtische empfiehlt,
sich einen Maßnahmenkatalog zu
überlegen, um Cyberdelikte verhin-
dern zu können. „Prinzipiell raten
wir unseren Kundinnen und Kun-
den, auf technischen Geräten immer
die aktuelle Software und Updates
zu installieren sowie unbekannte
USB-Sticks und Datenquellen nicht
mit dem Computer zu verbinden“,
sagt Wendler.

Ein signifikantes Sicherheitsrisi-
ko geht von sogenannten Phishing-
Websites aus. Um diese rasch zu er-
kennen, empfiehlt es sich, beimAuf-
ruf eines Onlineshops beziehungs-
weise einer Website einen genauen
Blick auf das Impressum zu werfen.
Ein möglicher Hinweis auf die Au-
thentizität der entsprechenden
Website ist auch durch eine hohe
Anzahl an Kundenbewertungen ge-
geben. Liegen Zweifel vor, sollten
keine Käufe abgeschlossen wer-
den.

Privatpersonen können sich auch
mittels Haushalts- und Rechts-
schutzversicherung optional gegen
Phishing beim privaten Onlineban-
king, gegen Kartenmissbrauch oder
gegen Cybermobbing absichern.
Vorsicht ist ebenfalls im Umgangmit
der Kryptowährung „Bitcoin“ gebo-
ten. Diese digitale Währung besitzt
das Potenzial, den Zahlungsverkehr
nachhaltig zu verändern, ist jedoch

auch das bevorzugte Zahlungsmittel
von Cyberkriminellen.

Bei Österreichs Klein- und Mit-
telunternehmen ist die IT-Sicherheit
noch stark ausbaufähig. Das bestä-
tigt die Erfahrung, die die Experten
der Wiener Städtischen im Zuge von
Anfragen zum Produkt Cyber-Pro-
tect machen: „Weniger als ein Drittel
der Unternehmen, mit denen wir
diesbezüglich in Kontakt waren,
achten auf die Verschlüsselung von
Datenträgern, und nur rund 60 Pro-
zent verfügen über einen IT-Sicher-
heitsverantwortlichen. Dieser ist je-
doch gemäß den Vorgaben der
DSGVO verpflichtend“, erklärt
Wendler.

Das sechste Elementarrisiko
Aktuelle Statistiken zeigen, dass
Versicherungsleistungen, verur-
sacht durch Cyberkriminalität, zu-
letzt angestiegen sind. Sie dürften
auch in naher Zukunft gravierend
zunehmen. Derzeit beträgt der
Durchschnittsschaden eines Unter-
nehmens, verursacht durch einen
Cyberangriff, rund 80.000 Euro –
Tendenz steigend. Cyberkriminali-
tät ist nach den verschiedenen Na-
turgefahren sowie Feuer das sechste
Elementarrisiko. Die Nutzung des
Internets birgt in der Zukunft auf-
grund steigender Cyberkriminalität
ein weiterhin wachsendes Risiko.
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Wenn ungewöhnliche Dinge passieren

Doris Wendler, Vorstandsdirektorin
derWiener Städtischen Versicherung,
im Gespräch. [ Jeff Mangione / Wiener Städtische ]

Die Ladezeit ist vergleichsweise kurz, aber es gibt noch zu wenig Tankstellen für Wasserstoffautos.

17. März 2020 ein wenig damit auf-
geräumt. Zuallererst ist es wichtig zu
wissen: Wasserstoffautos zählen zu
den Elektroautos, da sie von einem
Elektromotor angetrieben werden.
Der Unterschied zu herkömmlichen
E-Autos liegt allerdings darin, dass
Wasserstofffahrzeuge ihren Strom
selbst erzeugen. Dafür sorgt die
Brennstoffzelle.

„In der Brennstoffzelle läuft ein
Prozess ab, die sogenannte umge-
kehrte Elektrolyse. Dabei reagiert
Wasserstoff mit Sauerstoff. Der Was-
serstoff kommt aus einemodermeh-
reren Tanks im Auto, der Sauerstoff
stammt aus der Umgebungsluft. Das
Einzige, was bei dieser Reaktion her-
auskommt, sind elektrische Energie,
Wärme und Wasser, das als Wasser-

dampf durch den Auspuff austritt.“
So zu lesen im BMW-Beitrag.

Doch was macht ein Wasserstoff-
auto nun besser oder schlechter als
alle anderen? Laut Axel Rücker, Pro-
gram Manager von Hydrogen Fuel
Cell bei der BMW-Group, gibt es vier
Vorteile für Nutzer eines Wasser-
stoffautos: Sie werden rein elekt-
risch angetrieben, erzeugen also na-
hezu keine Motorengeräusche und
haben eine kurze Ladezeit. Vollelek-
trische Fahrzeuge brauchen derzeit
vergleichsweise lange (je nach Mo-
dell bis zu mehreren Stunden) für
eine komplette Ladung, wohingegen
ein Wasserstoffauto innerhalb von
fünf Minuten voll ist. Ein weiterer
Vorteil liegt laut Rücker in der größe-
renReichweite der Fahrzeuge gegen-
über ihren vollelektrischen Konkur-
renten. Zudem ist die Reichweite der
Wasserstoffautos, anders als bei her-
kömmlichen Elektroautos, nicht von
der Außentemperatur abhängig.

Das großeManko
Doch nichts ist fehlerfrei, daher brin-
gen auchWasserstoffautos Nachteile
mit sich. „Das derzeit größte Manko
von Wasserstoffautos sind die weni-
gen Möglichkeiten zum Tanken.
Wasserstoff wird an speziellen Zapf-
säulen getankt, die sich in Zukunft
wohl vor allem an regulären Tank-
stellen finden werden. Aktuell gibt
es jedoch noch sehr wenige Wasser-
stofftankstellen“, so BMW.

Wofür Sie sich also beim nächs-
ten Autokauf entscheiden, bleibt Ih-
nen überlassen. Fakt ist jedoch
eines: Egal, ob Benzin-, Diesel-, Was-
serstoff- oder Elektroauto, alle ha-
ben auch negative Auswirkungen
auf die Umwelt. Also müssen wir
uns etwas einfallen lassen, um unse-
ren Planeten noch stärker zu entlas-
ten. Denn auch wenn es bereits un-
zählige Male gesagt wurde: Wir ha-
ben nur diesen einen Planeten.
Einen wunderschönen und erhal-
tenswerten Planeten.

Internetkriminalität. Cyber-Risiken nehmen auch für Private immer mehr zu. Schülerinnen und Schüler der 2CK2
Bundeshandelsakademie Krems fragen bei der Wiener Städtischen Versicherung nach.


